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IM BLICKPUNKT

Eltern haben in Deutschland einen Rechtsanspruch auf einen 
Betreuungsplatz für ihr Kind. So ist es im Gesetz vorgesehen. 
Dennoch wurden in den vergangenen Jahren mehrfach De­
batten über das knappe Angebot an Betreuungsplätzen in 
sächsischen Großstädten geführt. Kritisiert wurden neben 
der zu geringeren Anzahl an Betreuungsplätzen auch die als 
zu langsam empfundenen Gegenmaßnahmen wie den Neu­
bau von Kindertageseinrichtungen (vgl. u. a. MDR Aktuell 2018 
und Lausitzer Rundschau 2017). Anknüpfend an diese Diskus­
sion schauen wir uns im Folgendem die Situation in Sachsens 

Großstädten genauer an. Hierzu gehen wir insb. der Frage 
nach, wie gut Nachfrage und Angebot in den einzelnen 
Stadtteilen zusammenpassen und in welchen Stadtteilen ein 
besonders hohes Defizit an Plätzen besteht (vgl. Abb. 1). Zwar 
ist eine wohnortnahe Versorgung mit Kindertagesstätten im­
mer wieder Bestandteil in der politischen Diskussion, um bes­
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Abb. 1
Nachfrage nach verfügbaren Kindergärtenplätzen in Dresden (2019)

Anmerkung: Für grau hinterlegte Stadtteile sind keine Daten verfügbar. 
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sere Rahmenbedingungen für die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie zu schaffen. Die Ergebnisse legen jedoch nahe, dass 
Eltern bei der Auswahl der Kindertageseinrichtung sehr viel 
Flexibilität an den Tag legen müssen, verbunden mit langen 
Fahrtstrecken.

Der Fokus unseres Artikels liegt auf der Landeshaupt­
stadt Dresden, die lange Zeit Geburtenhauptstadt Deutsch­
lands war und sich deshalb einer besonders hohen Nachfrage 
gegenübersieht. Im Folgenden betrachten wir dazu die Anzahl 
an Kindergartenplätzen auf Ebene der einzelnen Stadtteile 
und setzen diese ins Verhältnis zu der Alterskohorte der drei- 
bis sechsjährigen Wohnbevölkerung.1 Hierbei ist es uns 
aufgrund der mangelnden Datenverfügbarkeit leider nicht 
möglich, Pendlerverflechtungen zwischen den Stadtteilen 
sowie mit dem Umland zu berücksichtigen. Dadurch ergibt 
sich in den Daten eine leichte Unschärfe. Die Ergebnisse spie­
geln daher keine genaue Bedarfsermittlung wider. Sie sollen 
vielmehr dem Aufzeigen von Problemlagen dienen.

Darüber hinaus untersuchen wir, wie die zukünftige Nach­
frage aussehen dürfte. Hierfür verwenden wir die Anzahl an 
Baugenehmigungen für Neubauwohnungen mit drei oder 
mehr Räumen sowie für Eigenheime als Indikator für die Nach­
fragentwicklung (vgl.  Abb.  2). Neben den Geburtenzahlen 
können die geplanten Baumaßnahmen und der damit verbun­
dene Zuzug von Familien und Kindern einen wesentlichen 
Einfluss auf den Bedarf an Plätzen in Kindertagesstätten neh­
men (vgl. Stadt Leipzig 2012). Hierbei wird unterstellt, dass die 
zukünftige Nachfrage in jenen Stadtteilen am stärksten aus­
geprägt sein wird, in denen potenziell freie Wohnungen für 
junge Familien mit der nächsten Generation an Kleinkindern 

zur Verfügung stehen. Familien mit Kindern im derzeitigen 
Kleinkindalter sollten zumindest mittelfristig den jetzigen Be­
stand an großen Wohnungen weiterhin nutzen.2

Die Ergebnisse legen nahe, dass der Bedarf an Betreu­
ungsplätzen in Sachsens Großstädten zumindest gedeckt 
wird, wenngleich nur sehr knapp. In Dresden kommen rein 
rechnerisch genau 1,0 Kinder auf einen Betreuungsplatz. In 
Leipzig und Chemnitz scheint die Situation mit 0,9 bzw. 
0,8 Kindern je Betreuungsplatz geringfügig entspannter aus­
zufallen. Dies ist vornehmlich auf die hohe Geburtenrate in 
Dresden zurückzuführen. Doch auch in Leipzig könnte der 
Quotient aufgrund der steigenden Geburtenzahlen zukünftig 
deutlich höher ausfallen.

Auch wenn für Dresden insgesamt ein ausreichendes 
Angebot zur Verfügung steht, zeigen sich für die einzelnen 
Stadtteile deutliche Unterschiede. Gemessen an der Wohnbe­
völkerung kann für mehr als die Hälfte der Stadtteile ein 
Defizit an bereitgestellten Kindergartenplätzen festgestellt 
werden. Abbildung 1 verdeutlicht hierzu, dass vornehmlich in 
Stadtteilen am Stadtrand, wie in Schönfeld/Schullwitz und 
Altfranken/Gompitz, deutlich mehr Kinder auf einen verfüg­
baren Platz kommen als im Inneren der Stadt. Ausschlag­
gebend hierfür sind sicherlich die starken Präferenzen von 
Familien, am verkehrsruhigen, grünen Stadtrand zu wohnen. 
Gleichzeitig fällt das Angebot an Plätzen in den äußeren 
Stadtgebieten deutlich geringer aus. In der Folge müssen 
Eltern lange Fahrtwege für die Betreuung ihrer Kinder in Kauf 
nehmen oder auf einen Kindergartenplatz nahe dem Arbeits­
platz ausweichen. Die Schwierigkeit einer bedarfsgerechten 
Bereitstellung mit großen Unterschieden zwischen den Stadt­

Abb. 2
Anzahl der Baugenehmigungen für Drei- und Vierzimmerwohnungen und Eigenheime in Dresden (2017)

Anmerkung: Für grau hinterlegte Stadtteile sind keine Daten verfügbar. 
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gezogen werden. Freiwerdende Kapazitäten in überversorg­
ten Stadtteilen könnten zur Verbesserung der Versorgungs­
situation im Krippenbereich genutzt werden. Insgesamt ist 
festzuhalten, dass eine wohnortnahe Versorgung mit Kinder­
gartenplätzen die Politik auch zukünftig vor eine große 
Herausforderung stellen dürfte, wobei zusätzliche Faktoren, 
wie der zunehmende Mangel an Erziehern diese Aufgaben 
weiter erschweren dürfte. 
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1 � Auf die Betrachtung von Krippenplätzen sowie Plätzen in der Kinder­
tagespflege verzichten wir an dieser Stelle aufgrund der mangelnden 
Datenverfügbarkeit.

2 � Die Anzahl an Baugenehmigungen kann den exakten zukünftigen Bedarf an 
Kindergartenplätzen nur bedingt wiedergeben. So können die neugebauten 
Wohnungen und Eigenheime auch für Familien mit älteren Kindern attraktiv 
sein. Zudem variiert die Anzahl an Kindern je Haushalt stark. Angesichts 
der angespannten Wohnsituation können die Zahlen zumindest Auskunft 
darüber geben, für welche Stadtteile besonders große Veränderungen 
zu erwarten sein können, wenngleich eine genaue Bedarfsermittlung zu 
abweichenden Ergebnissen kommen kann.

teilen zeigt sich ebenfalls für die anderen beiden Großstädte 
Sachsens. Im Gegensatz zu Dresden und Chemnitz übersteigt 
für Leipzig die Nachfrage nach Betreuungsplätzen die Anzahl 
an verfügbaren Plätzen insb. in Stadtteilen, die nahe dem 
Stadtzentrum liegen.

Passungenauigkeiten hinsichtlich der Bereitstellung von 
Kindergärtenplätzen bleiben für Dresden vermutlich auch in 
den kommenden Jahren bestehen. In Abbildung 2 haben wir 
die Anzahl an Baugenehmigungen für Neubauwohnungen mit 
drei oder mehr Räumen sowie für Eigenheime abgetragen. 
Angesichts des angespannten Wohnungsmarktes nehmen wir 
an, dass sich die Nachfrage nach Kitaplätzen in jenen Stadt­
teilen am stärksten verändern dürfte, die zukünftig mehr für 
Familien attraktive Wohnungen zur Verfügung stellen werden. 
Die Ergebnisse legen nahe, dass der größte Anteil an neuem 
Wohnraum um den Stadtkern herum entstehen wird, also in 
jenen Stadtteilen, die momentan noch ein eher geringes Defi­
zit an Betreuungsplätzen aufweisen. Die Wahrscheinlichkeit, 
einen wohnortnahen Kita-Platz zu finden, könnte sich somit 
in den kommenden Jahren etwas erhöhen. Eine vollkommene 
Entspannung dürfte sich allerdings nicht einstellen, da ge­
messen an der Anzahl an Baugenehmigungen auch für ein­
zelne Stadtteile am Stadtrand eine vergleichsweise hohe 
Nachfrage nach Betreuungsplätzen zu erwarten ist.

Insgesamt lässt sich somit für Dresden ein knappes, aber 
ausreichendes Angebot an Kindergartenplätzen festhalten, 
wenngleich große Unterschiede zwischen den Stadtteilen be­
stehen. Angesichts der ungleichen Verteilung von Angebot 
und Nachfrage nach Plätzen in Kindertageseinrichtungen 
dürfte der Handlungsbedarf entsprechend unterschiedlich 
ausfallen. Mit Blick auf den geplanten Wohnungsneubau soll­
ten vor allem mögliche Angebotsdefizite am Stadtrand ausge­
glichen werden. Neben dem Ausbau bestehender Einrichtun­
gen könnte auch der Neubau von Kindertagesstätten die 
Situation etwas entspannen. Aufgrund der Unsicherheiten 
der kleinräumigen Bevölkerungsentwicklung könnten vor 
allem Standtorte mit guter ÖPNV-Anbindung in Betracht 




